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Experte: Neubaugebiete lohnen sich langfristig nicht

Die Ansiedlung von Arbeitsplätzen und der Wohnungsbedarf junger Familien ist das Hauptargument, wenn Kommunen neue Wohn- und Gewerbegebiete ausweisen. Doch Experten warnen: Neubaugebiete auf der grünen Wiese lohnten sich für Städte und Gemeinden nicht mehr. Nur die Innenentwicklung gebe noch Zukunftschancen im demografischen Wandel.

Dass es auch im Kreis Ludwigsburg Kommunen gibt, deren Einwohnerzahl trotz neuer Wohngebiete zurückgeht, ist für Stefan Flaig ein Vorbote demografischer Entwicklungen: Die Bevölkerung schrumpft – und sie wird noch älter. Mit der Folge, dass immer mehr Alte allein in großen Wohnungen bleiben und ihre Kinder neue Häuser am Ortsrand bauen. In Stuttgart, sagt Flaig, stellten die Senioren schon 90 Prozent aller Singlehaushalte. Irgendwann stünden ihre Wohnungen dann leer – der Bedarf an Wohnraum aber sei längst durch neue Baugebiete an der Peripherie gedeckt.
Der Marbacher arbeitet bei der Stuttgarter Beratungsfirma Ökonsult und hat im Auftrag des Verbandes Region Stuttgart die Folgekosten von Neubaugebieten bewertet. Sein Fazit: Rechnet man Investitions-, Erschließungs- und laufende Infrastrukturkosten zusammen und zieht davon Grundstückserlöse sowie Grund- und Einkommensteuereinnahmen ab, rechnen sich Neubaugebiete für die Kommunen langfristig nicht. Erst recht nicht, wenn sie von einem Veröden der Innenstädte begleitet werden.
Michael Blum, Geschäftsführer der Stadtentwicklungsgesellschaft Steg, die auch im Kreis viele kommunale Kunden hat, ist da zurückhaltender: Im Einzelfall könnten auch Neubaugebiete noch sinnvoll sein. Gleichwohl spricht auch Blum von einer „brisanten“ Entwicklung der Innenstädte: Wachsende Leerstände und vor allem die Altersstruktur in vielen Ortskernen seien alarmierend. Dabei sei der Flächenverbrauch im ländlichen Raum am größten – laut den Zahlen des Statistischen Landesamtes, bezogen auf die Einwohnerentwicklung, auch im Kreis.
Für Blum ist klar: Städte und Gemeinden müssen ihr Augenmerk auf Innenentwicklung und Ortssanierung richten – was die meisten Bürgermeister auch erkannt hätten. Dazu sei es höchste Zeit, warnt Flaig. Sonst sähen manche Städte bald wieder so ähnlich aus wie vor den großen Sanierungen der 1970er bis 1990er Jahre – nur dass der Siedlungsbrei dann noch mehr Landschaft zerstört hätte. Alles in allem führen deshalb auf Dauer Kommunen mit wenig Neubaugebieten am besten.
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